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Ernährungsplan 90

Schweizerischer Ernährungsplan für Zeiten gestörter Zufuhr

Der 5/ieAezetfe/ //er ftm/fe 5c/iwe/zer wäre /'« Ze/Ye« ges/orfer Zu/h/ir vor a//em //anA: //er grössere«
ZcZeröaw/7äc/ze etwas a/«//z«gre/c/ier ««// öesser a/s /« z/e« ac/itziger/a/ire«. D/es zeigt z/er «eue £r«ö7/-
rw«gs/>/zz« (EP 90j, </er /cürz/ic/i vow Er«ö7/r«Mgsz//«t zw Puzzz/esuwZ/zzr wirtsc/ia/t/zc/ie Zzz«z/esversor-

g««g vorgeste//f vvwrz/e. Zuc/z «zzc/i <Zew werte« P/a«u«g5wozZe// /'« z/er tV/zcMrzegsze/Y ware z/z'e Przza/z-

ruzzg z/z z/er .SY/zwe/z Zzez'w Ifeg/a// zz//er /w/zorZe s;Y'//ergeste//t. /I //erz//«gs mi/sste z/er Gürte/ z/ewf//c/z

e/zger ge,sz'/zzzzz//z werz/ezz. Z/zzz/ es gü'öe we/zr vegeZzzrz.çc/ze Post.

Vzjc/i/o/ge«z/ veröj/fe«t/z'c/ie« wir z/z'e wzc/zZz'g^Zezz Pez'/e z/ei ßer/c/ites.

Vorwort

Das Nahrungsmittelangebot und der -konsum
haben in der Schweiz einen nie dagewesenen
Höchststand erreicht. Kein Wunder also, wenn
heutzutage nicht der Mangel, sondern die Über-
schusserzeugung als Schlagwort im Vorder-
grund steht. Diese Situation könnte uns leicht
zur Sorglosigkeit verleiten.

Beispiele aus verschiedenen WirUchaftssekto-
ren haben uns in jüngster Zeit jedoch bewiesen,
wie plötzlich die perfektesten Versorgungssy-
steme gestört werden können. Eine realistische
Sicherstellung unserer Ernährung ist letztlich
nur durch Eigenproduktion auf unserem Boden
zu gewährleisten. Seit dem Plan Wahlen im
Zweiten Weltkrieg hat deshalb der Autarkiege-
danke im Bereich der Nahrungsmittelversor-
gung zu Recht nie an Bedeutung eingebüsst.

In der Reihe der bisher entwickelten Selbstver-
sorgungsdispositive setzt das vorliegende Pia-
nungsmodell der neunziger Jahre neue Ak-
zente. Die Aktualitätsbezogenheit und der
Umfang der Daten, ihre gegenseitige Verknüp-
fungsmöglichkeit und damit ihre Genauigkeit
und Aussagekraft sind enorm gesteigert worden.
Dank speziell entwickeltem Know-how auf dem
Gebiet der Informatik stehen heute den Ent-
Scheidungsträgern EDV-gestützte Modelle zur
Verfügung, mit denen sich rasch und zuverlässig
Entscheide und deren Auswirkungen vorausbe-
rechnen lassen. Dies wiederum erlaubt den

KlugerRat [C

zuständigen Instanzen die Anwendung ganz
gezielter Eingriffe und Anordnungen.
Zu der grossen Leistung, die mit der Erstellung
des EP 90 erbracht wurde, gratuliere ich allen,
die daran mitgewirkt haben, vorab den zuständi-
gen Projektbeteiligten am Institut für Automa-
tion und Operations Research der Universität
Fribourg.
Der Ernährungsplan ist im Rahmen der Vor-
bereitungsmassnahmen für die wirtschaftliche
Landesversorgung von zentraler Bedeutung. Er
ist zugleich ein Beispiel dafür, welche Art von
Vorbereitungen wir heute für eine Krise treffen
können. Das mögliche Erscheinungsbild einer
Krise ist derart komplex, dass es kontraproduk-
tiv wäre, sich heute auf eine bestimmte Bedro-
hungslage zu fixieren. Wir müssen uns auf ein
Instrumentarium konzentrieren, das wir im Kri-
senfall flexibel anwenden können.

Ganz im Sinne des geltenden Subsidiaritätsprin-
zips können somit einerseits Eingriffe in die
heutige Wirtschaft vermieden werden, anderer-
seits schafft der Ernährungsplan die Vorausset-

zungen für eine optimale Nutzung des dannzu-
mal bestehenden Wirtschaftspotentials.
Es bleibt zu hoffen, dass Beteiligte und Betrof-
fene die Vorteile solcher Vorbereitungsmass-
nahmen erkennen können.

De/egierter/ür wirfsc/ia/t/i'c/ie Za«z/esversorgn«g,
ZV. Urs AYm/ma««

I Notvorrat
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Hauptaussagen und Grundzüge des

Ernährungsplans 90

Sämtliche Grundlagen des Ernährungsplanes
(Daten, Modell und Methoden) sind überarbei-
tet und auf den Stand von 1985/86 gebracht wor-
den. Im Ernährungsplan 90 kommt man zu fol-
genden Hauptaussagen:

Eine Sicherstellung der Ernährung aus eige-
nem Boden (d.h. bei Wegfall aller Importe
von Nahrungs-, Futter- und Düngemitteln
sowie von Hochleistungssaatgut) ist notfalls
nach wie vor möglich. Dazu sind beträcht-
liehe Umstellungen in der landwirtschaftli-
chen Produktion notwendig. Die Probleme
einer allfälligen Umsetzung des Ernäh-
rungsplanes sind aber im Vergleich zu frü-
heren Planungen eher kleiner geworden.

Dieses positive Resultat ist die Folge einerseits
des seit dem EP 80 weiter gestiegenen Produk-
tionspotentials (-Vermögens) unserer Landwirt-
Schaft (höhere Hektarerträge und höhere Tier-
leistungen aufgrund des technischen und biolo-
gischen Fortschritts) und andererseits der
gegenüber 1980 günstigeren /tn.vgnngs/age für
eine allfällige Umsetzung des Ernährungsplanes
(mehr Ackerland).

Das gestiegene Eroz/zz/cZzons^oZenrza/.' Laut EP 90
wäre die Landwirtschaft nach entsprechenden
Umstellungen in der Lage, rund 12% mehr aus
eigenem Boden zu produzieren als noch in den
Jahren 1978-80. Rund ein Viertel davon wird
gebraucht, um den Mehrbedarf der gestiegenen
Wohnbevölkerung zu decken. Ein weiteres Vier-
tel des gestiegenenNetto-Produktionspotentials
ist dazu vorgesehen, den Speisezettel in Notzei-
ten gegenüber dem EP 80 zu verbessern (weni-
ger Kartoffeln, dafür mehr Fette).

Somit stünden unserer Bevölkerung (6,5
Mio) in Krisenzeiten knapp 6% mehr Nah-
rungsmittel zur Verfügung, als noch im
EP 80 berechnet wurde; nämlich rund 2460
kcal (10.3 MJ) pro Kopf und Tag. Im EP 90
werden die Energiewerte nezz z'n Em/mite«
zrvez-z/zzzz/zc/zer Energie» mit ungefähr 2300
kcal (9.6 MJ) pro Kopf und Tag beziffert.

Die günstigere Azz-sgangiZage: Bei einer Umset-
zung des EP 90 könnte man heute, verglichen
mit dem EP 80, von einer um 33'000 ha grosse-
ren Gesamtackerfläche (Ackerkulturen inkl.
Kunstwiesen; mehrjährige Ansäwiesen) ausge-
hen. Die offene Ackerfläche (Ackerkulturen
ohne Kunstwiesen) müsste in einer Krise nur
noch um 63'000 ha bzw. 22% ausgedehnt wer-
den. Im EP 80 war demgegenüber noch eine
Ausdehnung von 77'000 ha (28%) vorgesehen.
Gleichzeitig könnte man bei Krisenbeginn von
der seit 1980 gestiegenen Flächenproduktivität
profitieren. Sie ist brutto, also unter Einbezug
der importabhängigen Vorleistungen, je nach
Kultur zwischen 5 und 11% gestiegen - die
durchschnittliche Milchleistung der Kühe nahm
sogar um 18% zu. Die durch die gestiegene Pro-
duktivität erhöhte Brutto-Inlandproduktion er-
gäbe wz/'/zrenz/ des e«/en Ä>Aen /z zz /6/zz /zres ezne
zne/E/zc/z /conz/oAzz/z/ere fer.so/gzzng.s'/age a/s noc/z

zw EE <50. Im Mittel könnte bei erhöhter Aus-
beute (Beispiele: In einer Krise können die Fut-
teranteile [Ausschussware], tiefer angesetzt wer-
den, und das Brotgetreide kann stärker aus-
gemahlen werden; Tendenz in Richtung Voll-
kornbrot) der Rohprodukte ein Ernährungsni-
veau von etwas über 2700 kcal (11.3 MJ) pro
Kopf und Tag erreicht werden, dies bei viel
Milch und Milchprodukten und bei fast soviel
Fleisch wie heute.

Worin besteht der EP 90?

Die eben gemachten Aussagen beruhen auf
einem umfassenden Plan, welcher im Hauptbe-
rieht EP 90 (P. Hättenschwiler, M. Moresino,
Schweizerischer Ernährungsplan für Zeiten
gestörter Zufuhr [EP 90 Hauptbericht], Institut
für Automation und Operations Research, Uni-
versität Fribourg, August 1988) detailliert doku-
mentiert ist. Nachfolgend werden die Grund-
züge des Planes zusammen mit einigen Schlüs-
selzahlen skizziert.
Die dreiteilige Strategie der früheren Ernäh-
rungspläne ist für den EP 90 unverändert über-
nommen worden. Sie beinhaltet Massnahmen
betreffend den Konsum, die Produktion und die
Vorratslagerhaltung :

E Ee6en.snzzrZe/ra/zonze/-zzng

2. UzMz>rc//zzzzg von Eroz/zz/crzon zznz/ Eonszz/n azz/
vernze/z// /z/7zznz/z'c/ze Ezuz/zzArfe

3. Ez'nvarz von 7y7z'c/zt/agezvorz-äten zzzr Ü6ezErü%-

Azzng z/ez" Ange6oA/ücfce wzz/zz-enz/ z/er f/zzzs/e/-

/zzng.
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7. Leèemmirte/ra/iomeroog: Als unmittelbar
wirksame und unabdingbare Massnahme
müsste der heute übliche, geradezu verschwen-
derische Nahrungsmittelverbrauch von rund
3300 kcal (13.82 MJ) pro Kopf und Tag auf das
Bedarfsniveau von rund 2300 kcal (9.63 MJ) pro
Kopf und Tag reduziert werden. Für eine derar-
tige Einschränkung des Konsums und zur ge-
rechten Verteilung der knappen Nahrungsmittel
bedürfte es der Lebensmittelrationierung. Dank
der seit dem EP 80 verbesserten Ausgangslage
(höhere Flächenproduktivität, grössere Acker-
fläche) hat der Zwang zu einer sofortigen und
umfassenden Rationierung, unmittelbar nach
Rrisenbeginn, etwas nachgelassen: Man hätte,
jedenfalls aufgrund der geschätzten Entwick-
lung des Nahrungsmittelangebots, etwas mehr
Zeit bzw. Spielraum für deren Einführung.

2.t/mVe//M«g (7er /a « (7wirt.yciza/i/icile« /Vor/wÂ:-

hon «n<7 (7es Aonsams auf vermehrt direkt ess-
bare pflanzliche Produkte. Es ist diese Umstel-
lung, welche eine autarke Nahrungsmittelver-
sorgung trotz der 6e.rc/!ei(7e«en /I c/cer/7üc/!e pro
Tf/nwo/mer in der Schweiz möglich macht. Sie

gründet auf der einfachen Idee, die hohen Ener-
gieverluste, die bei der Veredelung pflanzlicher
Rohprodukte zu tierischen Nahrungsmitteln
entstehen, so weit als nötig zu vermeiden, d.h.
die Tierproduktion soweit zu reduzieren, dass

ein energetisch ausreichendes Ernährungsni-
veau von durchschnittlich 2300 kcal pro Kopf
und Tag erreicht werden kann. Das nach EP 90

nötige Ausmass der Umstellung kann am ener-
giemässigen Anteil der tierischen Produkte im
gesamten Nahrungsangebot ausgedrückt wer-
den: Er beträgt zu Beginn der Krise 47% (1326
kcal bzw. 5.55 MJ pro Kopf und Tag) und sinkt
bis zum Erreichen einer autarken Versorgung
auf 32% des Ernährungsniveaus (744 kcal bzw.
3.11 MJ pro Kopf und Tag).

Die Umstellung der landwirtschaftlichen Pro-
duktion beinhaltet drei Hauptkomponenten:

- 7?e(7w/rtiofl <7er 7'iert>ertä«(/e, insbesondere der
Tiermast, und dadurch Verminderung des

Futterbedarfs.

- /4wi(7e/!0«ng (7er o/fe«e« Ac%er/7öc/2e auf
Kosten der Naturwiesen (auch Dauerwiesen
genannt: werden in der Regel nicht gepflügt.
In Abhängigkeit der Art und Intensität von
Nutzung und Düngung stellt sich ein «natürli-
ches», standortbezogenes Gleichgewicht im

Pflanzenbestand ein) und, in geringerem Aus-
mass, auch auf Kosten der Kunstwiesen (ste-
hen in regelmässigem Fruchtwechsel mit
Ackerkulturen, werden also im drei- bis fünf-
jährigen Turnus untergepflügt und an anderer
Stelle neu angesät. Die botanische Zusam-
mensetzung ist beabsichtigt, d.h. «künst-
lieh»),

- t/mrte//w«g (7e.y z(c%er6a«.s: Es sollen anteils-
mässig weniger Futterfrüchte und absolut
mehr pflanzliche Produkte für Nahrungs-
zwecke angebaut werden.

3. Ûèerèruc/rung von Tpgeiortiüe/ce« mii /'«Per-
un(7 /Va/z /m«gsm P7e/p/7ic/P/age rn : Eine Umstel-
lung der landwirtschaftlichen Produktion
braucht Zeit; es sind drei Jahre dafür vorgese-
hen. Eine überstürzte Umstellung im Tiersektor
wäre ineffizient, bzw. verlustreich, weil eine
solche das Abschlachten von unreifen, mit gros-
sem Energieaufwand aufgezogenen Tieren
bedingen würde. Es muss nämlich beachtet wer-
den, dass der heute hohe Tierbestand als solcher
auch einen wertvollen Vorrat darstellt. Aus
diesen Gründen werden für den planmässigen
Abbau der Tierbestände 7y7ic/P/agen>o/räie an
TwPermiPei« unterhalten. Diese und die
/reivviPig ge/za/ienen Korppe würden laut EP 90

einen geordneten, aber dennoch zügigen Abbau
der Tierbestände erlauben bzw. erfordern.

Der Überbrückungsbedarf an yVa/znzflg,smiPe/«

aus 7y7/cM(zger« ist aufgrund der verbesserten
Ausgangslage weiter zurückgegangen. Es blei-
ben so bedeutende Nahrungsmittelvorräte als

strategische Reserven für andere Bedrohungs-
formen verfügbar, beispielsweise für den Fall
einer radioaktiven Kontamination der Nah-
rungsmittelkette; oderaber es könnte eine etwas
weniger rigorose, sich stufenweise verschär-
fende Rationierung in Erwägung gezogen wer-
den.

In der nachfolgenden Abbildung sind die
Schlüsselzahlen des EP 90 in einem Gesamtzu-
sammenhang dargestellt. Es werden insbeson-
dere die zeitliche Entwicklung des Ernährungs-
niveaus sowie die jeweiligen Beiträge von Seiten
der drei nachgenannten Quellen gezeigt:

- A'ePo -7/z Zu « (7p ro (7((/cho «

- TVWu/cP'o« importierte« Hz/7eis7z//zge/z

(Futter- und Düngemittel, Hochleistungssaat-
gut)

- P/Wp/Pe aus fb/räie«
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Entwicklung der Netto- und Bruttoinlandproduktion und des
Ernährungsniveaus, Überbrückungsbedarf aus Vorräten

/w £02/

pro ATop/ 7ag

3300

2200
(9.2 MI)

I

heute KSO KSI KS2 KS3

o/fcne Ac£er/7äc/u? 292 '000 525'000 545'000 555'000 Aa
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Zum Vergleich ist die geschätzte Zusammenset-
zung der heutigen Versorgungssituation vor-
angestellt. Aus den Berechnungen geht hervor,
dass der energiemässige Beitrag der Netto-
Inlandproduktion (ohne den Einsatz von impor-
tierten ertragssteigernden Vorleistungen) heute
rund 1700 kcal pro Kopf und Tag beträgt. Die
Brutto-Inlandproduktion deckt heute knapp
2200 kcal (9.21 MJ) pro Kopf und Tag. Die Diffe-
renz bis zum geschätzten heutigen Verbrauchs-
niveau - sie beträgt ca. 1100 kcal pro Kopf und
Tag - wird heute durch importierte Nahrungs-
mittel gedeckt. Genau genommen handelt es

sich dabei um einen Importüberschuss, da in
normalen Zeiten Nahrungsmittel auch expor-
tiert werden.

Im Ernährungsplan 90 wird für den Krisenbe-
ginn der ungünstigste Zeitpunkt des Landwirt-
schaftsjahres angenommen: das ist im Spätfrüh-
ling, nach erfolgter Bestellung der Felder. Wäh-
rend der ersten Krisenperiode KS 0, die ein hal-
bes Jahr dauert, kann der Ackerbau weder aus-
gedehnt noch umgestaltet werden. Die Reduk-
tion der Tierbestände kann hingegen sofort ein-
geleitet werden (verringerte Nachzucht, stär-
kere Selektion bei Muttertieren, vorübergehend
kürzere Nutzungsdauer von Muttertieren).
Wegen des Ausfalls der Importe müsste der
Nahrungsmittelverbrauch rasch reduziert wer-
den. Dank dem Einsatz von Vorräten (vor allem
Futtermittelvorräte, in bescheidenerem Umfan-
ge auch Nahrungsmittelpflichtlager), dem
Nachwirken der vormals importierten Vorlei-
stungen (bei Krisenbeginn wirkt noch der Vor-
leistungseinsatz der Vorperiode nach, d.h. es

gelangt noch immer Erntegut aus der letzten
Normalernte zur Verteilung, es werden Tiere
geschlachtet, die noch mit importierten Futter-
mittein gefüttert worden sind, die ausbleiben-
den Futtermittelimporte werden anfänglich, [in
KS 0], weitgehend durch Abbau freier Lager und
durch Entnahmen aus Pflichtlagern kompen-
siert, dies bei gleichzeitig sinkenden Tierbestän-
den) und dank der etwas besseren Verwertung
der Rohprodukte in der Krise (es ist vorgesehen,
die Rohprodukte in einer Krise besser auszubeu-
ten, d.h. weniger Erntegut zu Futtermitteln zu
deklassieren, das Getreide besser auszumahlen
und die Tiere besser auszuschlachten [mehr Fett
am Bankfleisch zu belassen] usw.) kann die
Reduktion vorerst in Grenzen gehalten werden,
so dass während des ersten Halbjahres (KS 0)
eine Versorgung mit durchschnittlich 2700-

2800 kcal (ca. 11.5 MJ) pro Kopfund Tag aufrecht
erhalten werden könnte: Dies wäre immer noch
mehr als der heutige mutmassliche Durch-
schnittsverzehr und sogar beträchtlich mehr als
der ernährungsphysiologische Durchschnittsbe-
darf pro Person.

In den folgenden drei Krisenjahren KS 1, KS 2

und KS 3 könnte die Netto-Inlandproduktion
dank einer Ausdehnung der offenen Acker-
fläche von heute 292'000 ha auf 355'000 ha und
dank einer bedeutenden Reduktion der Tierbe-
stände stufenweise bis zum Bedarfsniveau von
2300 kcal (9.6 MJ) pro Kopf und Tag gesteigert
werden.

Der Anteil der landwirtschaftlichen Produktion,
die noch auf importierten Vorleistungen basiert,
würde rasch schrumpfen, rascher jedenfalls als
die Netto-Inlandproduktion gesteigert werden
könnte. Deshalb müssten Entnahmen aus Vor-
ratslagern die vorübergehende Angebotslücke
bis zum Bedarfsniveau von 2300 kcal pro Kopf
und Tag ausfüllen.

Schlussbemerkungen

Der Ernährungsplan 90 zeigt, dass unsere Land-
Wirtschaft in der Lage ist, die Bevölkerung unse-
res Landes bei einem vollständigen Wegfall der
Importe von Nahrungs- und Futtermitteln nach
einer Übergangszeit mit entsprechenden Um-
Stellungen, die mit Lager überbrückt werden
kann, ausreichend zu ernähren. Damit dies mög-
lieh ist, müssen gewisse Bedingungen erfüllt
sein. Der Ernährungsplan bildet somit auch
Grundlage für eine ganze Reihe von Vorberei-
tungs- und Vorsorgemassnahmen.

Zum einen ist der Ernährungsplan ein Orientie-
rungsrahmen für die Sicherung der notwendigen
Fruchtfolgeflächen, die Lagerhaltung von Nah-
rungs- und Produktionsmitteln (z. B. Futtermit-
tel, Treibstoffe, Düngemittel, Saatgut usw.), die
Sicherstellung der notwendigen Maschinen,
Einrichtungen und der erforderlichen Arbeits-
kräfte, die Vorbereitung der Massnahmen zur
Produktionslenkung, die Sicherstellung der Ver-
arbeitung, Verpackung und Verteilung, die Vor-
bereitung der Lebensmittelrationierung, der
Zuteilung der Futtermittel und anderes mehr.

Der Ernährungsplan ist aber auch ein wichtiges
Koordinationsinstrument innerhalb der Verwal-
tung. Über 30 Fachleute aus verschiedenen
Bereichen wirken jeweils bei der Erstellung
eines neuen Ernährungsplanes beratend mit.
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Sie stellen das notwendige Zahlenmaterial zur
Verfügung und bringen ihr spezifisches Fachwis-
sen sowie ihre Erfahrungen ein. Somit ist gleich-
zeitig auch dafür gesorgt, dass sich diese Fach-
experten nebst ihrer täglichen Arbeit regelmäs-
sig mit den Aspekten der Ernährungssicherung
in Notzeiten auseinandersetzen. Damit stellt
eine Neuberechnung des Ernährungsplanes
jeweils ein wertvolles Vorbereitungs- und
Übungsfeld im Hinblick auf ein allfälliges Kri-
senmanagement dar. Mit der Ernährungspia-
nung wird auch dafür gesorgt, dass die notwendi-
gen Informationen gesammelt und aufbereitet
werden und den Beteiligten in Form einer über-
sichtlichen und periodisch aktualisierten Doku-
mentation zur Verfügung stehen.

Die Ernährungsplanung ist nicht nur eine quan-
titative Optimierungsrechnung. Es fliessen ver-
schiedene Entscheide produktions- und ernäh-
rungspolitischer Natur in die Planung ein. Diese
sind nicht endgültig. Sie beziehen sich lediglich
auf den vorliegenden Plan mit dem ihm zugrun-
deliegenden Krisenszenario. Eine Krise ist
jedoch nie in ihren Details voraussehbar und
planbar. Der Ernährungsplan kann deshalb nur
als Richtschnur gelten, auf dessen Basis auf
einen allfälligen konkreten Fall angepasste Ent-

Begriffe und Abkürzungen

Scheidungen zu treffen sind. Somit ist weniger
der vorliegende konkrete Plan von Bedeutung
als vielmehr das Vorhandensein eines flexiblen
Planungsinstrumentes, dessen Handhabung
eingeübt ist und mit Hilfe dessen innert kurzer
Zeit ein an neue Gegebenheiten angepasster
und konsistenter Plan aufgestellt werden kann.

Ein wichtiger Grundpfeiler der Ernährungssi-
cherung ist die Agrarpolitik in Normalzeiten.
Die Ernährungsplanung geht von einer Situa-
tion aus, die in entscheidendem Masse durch die
aktuelle Landwirtschaftspolitik geprägt ist. Nur
wenn diese dafür sorgt, dass genügend funk-
tions- und leistungsfähige Betriebe und eine
vielfaltige Produktionsstruktur erhalten blei-
ben, kann der Ernährungsplan wie vorgesehen
funktionieren. Der Ernährungsplan bildet somit
auch bis zu einem gewissen Grade einen Orien-
tierungsrahmen für die Agrarpolitik in norma-
len Zeiten.

Schliesslich bildet die Ernährungsplanung und
insbesondere deren Publikation auch eine
Rechenschaftsablage gegenüber der Öffentlich-
keit, die mit Recht erwartet, dass die Behörden
die Fragen der Ernährungssicherung ernst neh-
men und entsprechende Vorbereitungen treffen.

EP Ernährungsplan
EP 75 Ernährungsplan 75

EP 80 Ernährungsplan der achziger Jahre

EP 90 Ernährungsplan der neunziger Jahre

KS 0 Krisenstufe 0, erstes Krisenhalbjahr
KS 1, KS 2, KS 3 Krisenstufen 1 bis 3, die drei Jahre zur Umstellung der landwirt-

schaftlichen Produktion

KS 4 erstes Jahr mit vollständig autarker Nahrungsmittelversorgung
kcal Kilokalorie: herkömmliche und in den Ernährungswissenschaften

immer noch vorherrschende Energieeinheit (1 kcal Energie ist nötig,
um einen Liter Wasser bei Standardluftdruck von 760 mm Hg von
14° C auf 15° C zu erwärmen).

J Joule: neue offizielle Masseinheit für Energie gemäss Einheiten-
Verordnung durch Bundesratsbeschluss vom 23.11.1977
Umrechnung: 1 kcal entspricht 4186.8 J oder 4.19 kj

MJ Megajoule (eine Million Joules) 10° kj 10° MJ

Selbstversorgungsgrad: Anteil der Inlandproduktion am Nahrungsmittelkonsum bei
heutiger Produktion und Verarbeitung
5ra«o-S'e/6srver5o/-gu/!g5grarf.- inklusive Produktion basierend auf
importierten Futtermitteln
Ae«o-5e/6i'tveriorg«ngigrarf; ohne Produktion basierend auf
importierten Futtermitteln
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